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nun lan d. 
Berlin den 14. Oktober. Se. Majeſt at der d⸗ 
nig haben dem Kammerherrn und Legations-Rath 
von Arnim, zu Allerhoͤchſtihrem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. 
3 ſtat dem Könige der Belgier zu ernennen geruht. 
Der Generale Major, General; f 
jeftät des Königs lan rue 
Kavallerie: Brigade, Graf von Noſtiz, iſt nach 
der Nieder⸗Lauſitz abgereiſt. \ 2. 
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Frankreich. 

Paris den 8. Oktober. Der Spaniſche Geſchaͤfts⸗ 
träger, Graf von Colombi, überreichte geſtern dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten das No⸗ 
tifications⸗Schreiben ſeines Hofes wegen des Able⸗ 
90405 0 8 Der König legt auf 

ieſes des falls he it i 
au af esff heute ſechs wöchentliche 

Die Quoridienne äußert ſich über die Spaniſchen 
Angelegenheiten in nachſtehender Weiſe: „Seit eini⸗ 
ger Zeit ſah man dem Tode des Königs von Spas 
nien entgegen, und dieſe Vorausſicht hat auch wahr⸗ 
ſcheinlich den Nachfolger Ferdinands, der durch eine 
jetzt ohnmächtige Intrigue verbannt worden war, 
veranlaßt, ſich nicht von der Span. Gränze zu ent⸗ 
fernen. Die durch den Tod Ferdinands angeregte 

rage iſt weit einfacher und wird ſich viel leichter 
dfen laſſen, als man allgemein zu glauben geneigt 


iſt. — Nach dem Geſetz, welches in Spanien die 
Thronfolge ordnet, geht die Krone, da der König 
ohne männliche Erben geftorben iſt, auf den älter 
ſten feiner Brüder, den Jufanten Don Carlos über, 
Dieſer Prinz hatte ſich nach Coimbra zurückgezogen, 
wo er wahrſcheinlich die Nachricht von dem Tode 
ſeines Bruders erhalten hat. Es iſt aller Grund 
vorhanden, zu glauben, daß der neue König ſich aus 
genblicklich auf den Weg machen wird, um ſich in 
die Mitte ſeines Volkes zu begeben, das ihn mit 
Euthuſias mus begrüßen wird. — Nach der ziemlich 
genauen Kenntniß, welche wir von der beſondern 


Lage Spaniens und von der allgemeinen Lage Eu⸗ 


ropa's zu haben glauben, nehmen wir keinen An- 
ſtand, zu behaupten, daß der legitime Thronfolger 
ohne ernftlihe Schwierigkeiten im Innern, und ohne 
irgend ein Hinderniß von Außen her, den Thron bes 
ſteigen wird. Das Recht iſt ganz klar für Don Gars 
los, und der Wunſch der Span. Nation wie der 
von Europa ſind in Uebereinſtimmung mit dem Rechte 
des neuen Königs, Karls V.“ — Daſſelbe Blatt 
behauptet, daß geſtern Abend Briefe von der Span. 
Graͤnze hier eingegangen ſeyen, denen zufolge in den 
Spaniſchen Provinzen Alava und Guipuzcoa bereits 
Unruhen ausgebrochen, in anderen Don Car⸗ 
los als König ausgerufen und in Madrid ſelbſt Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen dem Volk und zweien in der 
Hauptſtadt garniſonirenden Regimentern vorgefal— 
leu wären, Der Temps nennt Bilbao, die Haupt- 
ſtadt der Provinz Biscaja, als diejenige Stadt, 
die Don Carlos ebenfalls ſchon als König ausgeru⸗ 
fen habe. Der Renovateur will wiſſen, daß Don 
Carlos in Badajoz von der Garniſon dieſes Platzes 
mit offenen Armen empfangen, und proklamirt 
worden ſei. Das Journal des Débats meint dage⸗ 
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gen, daß, wenn dergleichen Ereigniſſe wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hätten, der Telegraph darüber ſchon be⸗ 


richtet haben würde. Indeſſen ſind auch heute wie⸗ 


der ſaͤmmtliche Fonds an der 
tend gewichen. 

Der Temps meldet auch noch Folgendes: Am 3. 
d. ſchon war der Miniſterrath von 1 bis halb 7 Uhr 
verſammelt. Nach einigem Zögern hat die energi⸗ 
ſcheſte Meinung, welche, wie es ſcheint, von dem 
Praͤſidenten des Conſeils vertreten wird, den Sie 
davon getragen. Vorläuſig iſt Folgendes beſchloſſen 
worden: Telegraphiſche Depeſchen uͤberbringen den 
Befehl, verſchiedene Truppen-Corps, welche aus 
Furcht vor Unruhen im Süden zuſammengezogen 
waren, an den Pyrenäen aufzuſtellen. Dleſe Trup⸗ 
pen werden noch nicht ſogleich zu einem Armeekorps 
formirt werden; dies ſoll nur geſchehen, im Fall 
eine Einmiſchung nothwendig würde; in dem Fall 
z. B., wenn Bourmont und die legitimiſtiſchen Of⸗ 
fiziere ſich au die Spitze der Karliſten ſtellten. 

Der Marquis von Caſa-Jrujo, ehemaliger Spa⸗ 
niſcher Staats-Sekretair, der, wie man ſagt, von 
der Koͤnigin von Spanien mit einer außerordentli⸗ 
chen Miſſion beauftragt worden, iſt vorgeſtern hier 
eingetroffen. 2 

Man will wiffen, daß die Zufammenberufung 
der Kammern auf den 15. December feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſei. 5 

Es iſt davon die Rede, daß der Profeſſor Couſin, 
der om 5. d. vor der Abreiſe des Fuͤrſten Talleyrand 
nach Valengay noch eine lauge Konferenz mit dem⸗ 
ſelben hatte, im Auftrage der Regierung eine zweite 
Reiſe nad Berlin unternehmen werde. . 

Der Courier francais ſagt: „In Folge einer Uns 
terredung zwiſchen dem Ruſſiſchen Botſchafter und 
dem Herzog von Broglie haben zwei Miniſter-Con⸗ 
ſeils ſtattgefunden, wovon das zweite um 7 Uhr 
Abends begagn und bis um 2 Uhr Morgens dau⸗ 
erte. Geſtern war man in ſaͤmmtlichen Bureaus 
des Kriegs- Miniſteriums beſchaͤftigt, die Befehle 
zum Aufbruch der Truppen zu expediren. Die 
Zuſammenziehung eines Armee-Corps an den Py⸗ 
renden und die Folgen, welche daraus entſteben 
kbdanen, ſtimmen ſehr ſchlecht mit der bedeutenden 
Reduction überein, welche man in den Regimen⸗ 
tern vornimmt. Wie es aber immer geht, wenn 
man ſich dem Auslande ‚gegenüber ein Anſehen ges 
ben will, fo neigt ſich auch jetzt das Miniſterjum 
mehr der Revolution zu, und giebt ſich den Ans 
ſchein einer populairen Tendenz; — ein verbrauch⸗ 
ter Kunſtgriff, der ſchon funf oder ſechs Mal ver⸗ 


hieſigen Börſe bedeu⸗ 


ſucht, aber immer ſchnell wieder aufgegeben worden 


iſt, weil die Regierung klug genug war, einzuſehen, 
daß derſelbe zu nichts führte. Die Annäherung an 
die Juli⸗Revalution kann eben ſo wenig auftichtig 
gemeint ſeyn, als eine drohende Stellung gegen das 
Ausland.“ 


Die Regierung ſoll durch den Telegraphen aus 
Toulon die Nacpricht von eruſtlichen Unruben, die 
auf der Jnſel Sardinien ausgebrochen, erhalten ha- 


ben. Vorgeſtern Nachmittag hatte der Sardiniſche 


Botſchafter, Marquis von Sales, eine Konferenz 
mit En CHR, von Broglie. 

(Privat mitth. d. Leip. Zeit.) Die aus Liſſabon 
durch die Engliſchen Blätter eingetroffenen Nach⸗ 
richten und die daſelbſt erfolgte Ankunft Donna 


g Marias laſſen ihrer Wichtigkeit halber keine Zeit 


für die Betrachtung über den Tod Ferdinands. D. 
Marias Sache ſcheint plotzlich si befte Wendung 
genommen zu haben. Es handelt fich aber nun 
darum, zu wiſſen, ob Don Carlos, ſeine ſogenann⸗ 
ten Rechte auf den Spaniſchen Thron zu behaup⸗ 
ten ſuchend, nicht damit anfaͤngt, an der Spitze ſei⸗ 
ner Partei gegen D. Pedro aufzutreten. Diejeni⸗ 
gen, welche der apoſtoliſchen Partei in Spanien 
und Portugal eben ſo viel Kraft als Willen zu⸗ 
trauen, ſind der Meinung, Carlos werde ſiegreich 
aus dem Kampfe treten, wenn es wirklich wahr ſeyn 
ſollte, daß er ſich der Waffen zu bedienen geſonnen 
iſt. Jedenfalls hat die Lage der Dinge der protos 
collirenden Diplomatie eine Richtung gegeben, wel⸗ 
che ſchleunige Entſchließung erforderlich macht. Es 
find bereits heute viele Spanier geſonnen, in ihr 
Vaterland zurückzukehren. 

In Bourges ward in der letzten Woche in einem 
Zweikampf zwiſchen 2 Polen, einem Major Prozer 
und einem Lierkowski, letzterer erſchoſſen. 

Es heißt hier allgemein „daß an der, ſich wieder 
zeigenden, Cholera täglich 20 bis 25 Perſonen ſter⸗ 
ben; ſie ſcheint indeß weit weniger heftig zu ſeyn, 
als ſie dies bei ihrem erſten Erſcheinen, im vorigen 
Jahre, war, und man hofft daher, die Krankheit 
bald wieder verſchwinden zu ſehen. Auch ſind, von 
Seiten der Regierung, keine beſondere Gegen- Anz 
ſtalten getroffen worden. 1 
Paris den 9. Oktober. Die Sentinelle de Ba- 

onne meldet unterm 3. d.: „Wie wir hoͤren, be⸗ 
Andet ſich ein Einwohner unſerer Stadt im Beſitze 
eines Dekrets des Don Carlos, wodurch dieſer den 
Spaniern anbefiehlt, nur der kompetenten Be⸗ 
hoͤrde zu gehorchen. Wir glauben jedoch, daß die⸗ 
ſes Dekret ſchon vor dem Tode Ferdinands VII. 
abgefaßt worden iſt; denn es waͤre unmöglich, daß 
die Nachricht von dem Ableben des Koͤnigs dem 
Don Carlos in Portugal haͤtte zugehen, und daß 
ſeitdem auch ſchon jenes Dekret von dort nach Ba: 
yonne hätte gelangen koͤnnen.“ — Im heutigen 
Journal de Paris lieſt man Folgendes: „Einer hier 
eingegangenen Nachricht aus Bayonne zufolge, war 
dort das Gerücht im Umlauf, daß Unruhen in Bil⸗ 
bab ausgebrochen ſeien, und daß die Regierung 
Streitkräfte auf dieſen Punkt dirigirt habe. Wir 
halten es für überflüffig, hinzuzufügen, daß dieſes 
Gerücht der Beſtaͤtigung bedarf.“ — Eine andere 


* 
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Verſion ift die, daß bie royaliſtiſchen Freiwilligen in 
Bilbao Von Carlos zum Koͤnige ausgerufen und 
den Corregidor ermordet hatten, worauf Truppen 
aus St. Seboſtian angekommen waͤren und den 
Aufſtand unterdruͤckt hatten. — „Geſtern Abend / 
fagt die Quotidienne, „waren hier in den Salons, 
wo man in der Regel gut unterrichtet iſt, ſehr gün⸗ 
ſtige Nachrichten fuͤr Don Carlos im Umlauf. Man 
verſicherte, daß die Koͤnigin ſich genoͤthigt geleben- 
habe, nach einem Aufſtande Madrid zu verlaffen,- 
und daß in mehreren Provinzial⸗Staͤdten Don Car⸗ 
los bereits proklamirt worden ſei. — Aus allem 
dieſem ergiebt ſich, daß etwas Veſtimmtes über 
die Lage der Dinge in Spanien zur Zeit noch nicht 
r eingetroffen ift.- 8 
5 — Lieutenant Graf Harispe, der in 
dieſem Augenblicke auf einer Juſpections⸗Reiſe bes 
griffen ift, hat ein Kommando bei der an den Nie⸗ 
N der Gegend von Bayonne, zuſam⸗ 
menzuziehenden Armee bekommen. Die Kavallerie⸗ 
Dioiſion wird, ſagt man, ber General-Lieutenant 
Graf Bonyde⸗Caſtellane kommandiren. Den Ober⸗ 
Befehl über das ganze Armees Corps würde der 
Marſchall Molitor erhalten. Der Gen. Schramm 
iſt geſtern nach der Spaniſchen Gränge abgereiſt. 
Ber Vicomte von Chateaubriand iſt geſtern aus 
Prag hier eingetroffen. a 
Die Quotidlenne enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Prag vom 29. Sept.: „Da die Prinzeſ⸗ 
fin: Marie Thereſie am Mittwoch erfahren hatte,, 
daß die Herzogin von Berry in: Triefi krank ſei, 
und ſich in der Unmoͤglichkeit befinde, die Reiſe nach 
Prag anzutreten, ſo hat fie ſich entſchloſſen, unver- 
zuͤglich abzureiſen, um den jungen Prinzen und 
Mademoiſelle ihrer Mutter zuzuführen. Karl X. 
der ſchon ſeit mehreren Tagen, gleich dem Prinzen, 
die Beſuche der in Prag angekommenen Franzoſen 
guͤtig angenommen hatte, ließ ihnen den Wunſch zu 
erkennen geben, daß die Deputation dem Herzoge 
von Bordeaux noch vor ſeiner Abreiſe vorgeſtellt 
wuͤrde, damit dieſer Umſtand keine Störung in den 
ſchon getroffenen Anſtalten hervorbrachte. Dem⸗ 
zufolge begaben ſich die Franzoſen heute Morgen: 
auf den Weg nach Buſchtierad, wo Alle vor 12. Uhr 
verſammelt waren. Der Empfang fand unmittel⸗ 
var darauf in den Zimmern des jungen Prinzen 
ſtatt. Auf eine im Namen der Deputation gehal⸗ 
tene Rede antwortete der Herzog von Bordeaux in 
Ausdrucken, deren Eindruck auf alle dieſe jungen: 
Leute, welche ſo weit hergekommen waren; um ihm 
ihre Huldigung darzubringen, ſich ſchwer ſchildern 
laͤßt. Eine zur Feier des Tages geſchlagene gol⸗ 
dene Medaille und eine Menge kostbarer Gegen⸗ 
ſtaͤnde wurden dem Prinzen uͤberreicht, der ſich lange 
Zeit mit den Mitgliedern der Deputation unterhielt. 
fehlt mir heute an Zeit, um Ihnen aus fuͤhrli⸗ 
ert Details zu geben.“ 


Die Spaniſchen Angelegenheiten fahren fort, die 
Aufmerkſamkeit unſerer Blätter ausſchließlich inn 


Anſpruch zu nehmen. Das Journal du Commerce 
aͤußert ſich in nachſtehender Weiſe: „Das große 
Intereſſe, welches ſich in dieſem Augenblick an die: 
Angelegenheiten der Pyrenaͤiſchen Halbinſel knuͤpft, 
beſchaͤftigt alle Gemuͤther. Die Boͤrſe iſt in großer 
Beſtuͤrzung und der Fall der Papiere bedeutend. 
Man ſieht in der Verordnung, welche 35,00 Mann 
des neuen Aufgebots unter die Fahnen ruft, ein um 
ſo beunruhigenderes Symptom, als man durch die 
neuerlichen Eroͤrterungen über die Entwaffnung we⸗ 
niger darauf vorbereitet war. Die ſeit zwei Tagen 
verbreiteten Gerüchte über die beabſichtigte Formi⸗ 
rung eines Obſervations-Corps an der ſuͤdlichen 
Graͤnze haben durch jene unerwartete Maaßregel 
einige: Beſtaͤtigung erhalten. Wenn wir auch aus 
nehmen wollten, daß die Franzoͤſiſche Regierung 
geneigt waͤre, einen thätigen Antheil an den Span. 
Angelegenheiten zu nehmen, kann man wohl in die⸗ 
ſer Tendenz ſchon eine Wahrſcheinlichkeit des Krie⸗ 
ges erblicken?: Wenn den ſo ſeyn ſollte, fo müßte 
man zugeben, daß in Spanien Elemente des Auf⸗ 
ruhrs und des Buͤrger⸗Krieges exiſtiren, welche zum 
Ausbruch reif ſind. Eine Inſurrection, welche im 
Stande waͤre, den Thron der jungen Koͤnigin in. 
Gefahr zu ſetzen, Fönnte vielleicht eine bewaffnete 
Einmiſchung Frankreichs herbeifuͤhren. Allerdings 
iſt ein ſolches Ereigniß nicht unmoͤglich. Iſt es 
aber wahrſcheinlich? Wir glauben nicht. Die durch 
den Tod Ferdinand's in Spanien angeregte Frage 
iſt in der That keine von denen, welche die Maſſen 
aufregen; Spanien iſt am Tage jenes Ereigniſſes, 
was es den Tag zuvor war; es iſt von keiner Re⸗ 
volution, ja- nicht einmal von einer Veränderung: 
des Syſtems die Rede. Das Miniſterium Zea⸗ 
Bermudez führt fort zu regieren, wie ſeit einem 
Jahre. Wir betrachten daher die Beſorgniſſe, wel⸗ 
che ſich in den letzten Tagen kundgegeben haben, als 
voreilig, und wir habem die Ueberzeugung, daß die⸗ 
felben durch die Ereigniſſe nicht werden gerechtfer⸗ 

leber die Abreiſe des Herrn Mignet nach Mar 
drid bemerkt der Courier 5 5 „Die 
plögliche Abſendung des Herrn Mignet, Archiva⸗ 
rius im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, nach Madrid, giebt zu vielen Vermukhungen 
Anlaß.“ — Der Constiturionel bemerkt über den⸗ 
felben’ Gegenſtand: „Man hat an der Börfe das 
Gerücht verbreitet, daß Herr Mignet dahin inſtruirt 
fer, die Regentin zu veranlaffen, die Einmiſchung 
einer Franz. Armee zu verlangen. Wir mißtrauen 
dieſem Geruͤcht. Ein ſolcher Entſchluß koͤnnte nur 
in Uebereinſtimmung mit England gefaßt worden 
ſeyn; und man wird bemerkt haben, daß England 
ſich in den Portugieſiſchen Angelegenheiten, durch 
welche es noch direkter berührt wurde, weit mehr 


; 
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Vorſicht aufgelegt hat. Uebrigens hat uns auch 
das Miniſterium nicht an ſolche ſelbſtſtaͤndige Ente 
ſchlüſſe gewohnt; ehe es handelt, pflegt es erſt un 
ſere Verbündeten um Rath zu fragen.“ 

Eine Section der Geſellſchaft der Menſchenrechte 
hatte ſich geſtern zu einem Mahle bei der „Bar⸗ 
riere des Amandiers“ verſammelt. Ueber Tafel 
wurden die aufrührerifchften Toaſts ausgebracht, 
und als ein Polizei-Kommiſſarius, mit Huͤlfe meh⸗ 
rerer Stadt-Sergeanten, die Verſammlung zum 
Auseinandergehen zwang, durchzogen die Halbbe— 
rauſchten die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe 
die Republik!“ „Nieder mit Ludwig Philipp!“ Auf 
den Boulevards, wo der Haufen ſich zu vergrößern 
anfing, legte ſich die bewaffnete Macht ins Mittel, 
und ſtellte durch einige Verhaftungen die Ruhe wie 
der her. f 

Seit der Rückkehr des Fürſten Talleyrand lebt 
Graf Pozzo di Porgo auf fehr freundſchaftlichem 
Fuße mit demſelben. Sie machen einander jeden 
Morgen ſehr lange Veſuche; ſo war der Graf ge⸗ 
ſtern Morgen von 10 bis f oſt 1 Uhr bei dem Fuͤrſten. 
Nach dieſem Beſuche hielt der Ruſſ. Botſchafter mit 
Lord. Granville eine lange Konferenz. Zu glei— 
cher Zeit hatte der Sponiſche Geſchaͤftstraͤger, Graf 
Colomby, eine lange Unterredung mit dem Ker⸗ 
zog v. Broglie, wie man verſichert, in Betreff 
wichtiger dieſen Morgen- aus Spanien in den Tuile⸗ 
rien eingetroffenen Depeſchen. Die Diplomatie iſt 
in größter Bewegung. 

ET CR = a: Bess 
Madrid den 21. September. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Sevilla zufolge ſtarben in der Vorſtadt 
Triana noch immer täglich im Durchſchnſtt an der 
Cholera 113 Menſchen und es herrſchte Pluͤnderung 
und Mord. 

Portugal. 

Liſſabon den 23. September. Die heutige Cro- 
nica enthält das Dekret zur Bildung des Staats⸗ 


Raths. Alle Staatsräthe ſind auf Lebenszeit ers 
nannt. Ihre politiſche Devife iſt die folgende: 

na = 

2 2 Palmella, 

Fan : Funchal, 

225 Trigozo . are 

2 5 2 ngoze, äußerſt gemäßigt. 
228 Caula, 

ser Guerreiro, . 

a Barradas, 


a eraltirt, aber ohne Talent. 
Margiochi 5 

Monteiro, } Republikaner. 
Drei Stellen bleiben vorlaufig noch offen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag den 10. Oktober. Im Journ. 
de la Haye lieſt man: „Die geſtrige Staats⸗ 
Courant ſagt uns, daß die zum Abſchluß eines 
Trennungs⸗Traktates zwiſchen Holland und Bel⸗ 


en in London verſammelten Parteien unter fi 
bereingekommen ſind, uͤber die noch nicht ae 
ten Unterhandlungen das firengfte Geheimniß zu 
beobachten. Indem alſo die Belgiſche Regierung 
die der Konferenz am 28. Sept. durch die Herren 
Goblet und van de Weyer überreichte Note den 
Kammern mittheilte, hat fie eine Verpflichtung vers 

letzt, die Seitens ihrer Bevollmächtigten eingegan— 
gen war. Es hat ſicherlich eines mächtigen. Bes 
weggrundes bedurft, um jene Regierung zu einem 
ſolchen Schritt zu veranlaſſen, der uns nicht geeig⸗ 
net ſcheint, ihr die Achtung zu ſichern und den Ruf 
der Rechtlichkeit und Zuverläſſigkeit zu verſchaſſen, 
deſſen ein Land, welches als neues Mitglied zu ei⸗ 
ner großen politiſchen Affociation Zutritt verlangt, 
ganz beſonders bedarf. 120 

Das Journal von Luxemburg beklagt ſich über 
die Schwierigkeiten, welche die Belg, Behörden den 
nach Luxenburg reifenden Perſonen machen. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt erzählt, daß die Verſammlung der kathol. 
Geiſtlichen in Baſtogne ungefähr aus 500 Prieſtern 
beſtehe. Eier und Wild ſeyen bereits ſo ſehr im 
Preiſe geſiſegen, daß die Bevölkerung murre. Das 
gegen ſeyen die Weinhändler mit dieſer Kirchenvers 
ſammlung ſehr zufrieden. * 

Oieſterreichiſche Staaten. 

Wien den 5. Oktober. (Allg. Zeit.) Das Lager 
bei Brünn iſt aufgehoben; Ihre Majeftäten der Kai⸗ 
ſer und die Kalſerin geben übermorgen nach Krems 
und Linz, wohin auch Se. Durcht. der Fürſt Met⸗ 
ternich ſich begiebt. JJ. MM. der König und die 
Königin von Bayern treffen, dem Vernehmen nach, 
bis zum 10. in Linz ein. — Unſere heutige Boͤrſe 
war aufgeregt; es liefen die widerſprechendſten Ge⸗ 
rlchte um über ueue Unruhen in Konſtantinopel, 
wobei das Leben des Sultans gefährdet. geweſen ſei. 
Der Regierung iſt bis jetzt nichts zugekommen, wes⸗ 
halb jene Gerüchte ſehr zweifelhaft erſcheinen. Was 
aber nicht zweifelhaft iſt, iſt die Fortdauer der Span⸗ 
nung zwiſchen der Pforte und der Franzoſiſchen Nes 
gierung wegen des Traktates, den der Sultan mit 
Rußland geſchloſſen hat. Man behauptet, das Pa⸗ 
riſer Kabinet habe förmlich gegen jenen Akt in Kon⸗ 
ſtantinopel proteſtirt, der Sultan aber habe dem 
Franzoͤſiſchen Botſchafter zur Antwort geben laſſen: 
„Er wiſſe nicht, in wiefern Frankreich ein Recht 
habe, feine Handlungen zu kontrolliren, er faͤnde 
in deſſen Einwendungen gegen dle mit Rußland ab⸗ 
geſchloſſenen Stipulationen eine wahrbafte Aus ie 
bung jener Suprematie, welche man von Rußland 
fuͤrchte, und wovor er, der Sultan, unaufhörlich 
gewarnt werde.“ Inſofern find die orientaliſchen 
Angelegenheiten freilich noch nicht beendigt, und 
können noch zu manchen Verwickelungen führen, 

Den- ir e 1 5 

Konſtantinopel den so. September. Hier 

werden gegenwärtig viele Vorbereitungen zur Ver⸗ 
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mählung der Sultana Salyha, älteſten Tochter des 
Sultans, jetzt im 22. Jahre ihres Alters, mit Halil 
Paſcha getroffen. Dieſer junge Mann war urſprüng⸗ 
lich ein Sklave, erwarb ſich jedoch die Gunſt des 
Seraskiers, wurde von dieſem als Sohn adoptirt 
und jpäter vom Sultan zum Paſcha, fo wie zum 
Geſandten nach St. Petersburg ernannt, Gegen: 
wärtig iſt er Befehlsbaber der Artillerie, Es ft 
eine ſehr gefährliche Ehre, der Gemahl einer Sul 
tana zu ſeyn: denn dieſe pflegt keine Umſtände mit 
ihm und feinem Leben zu machen, fobald ihr ein 
anderer Mann beſſer gefallt. Ueber die Hof⸗Etiquette 
bei ſolchen Gelegenheiten wird viel Sonderbares er⸗ 
zählt. So heißt es, die Prinzeſſig trage immer eis 
nen Dolch bei ſich und wehre damit jeden Freier von 
ſich ab, der es wage, um ſie, eine Nachkdmmlingin 
des Propheten, anzuhalten. Endlich aber erſcheint 
ein Hatti⸗Scherif des Sultaus, der, ihr befiehlt, 
den Maan zu nehmen. Diefer muß inzwiſchen bei 
allen künftigen Gelegenheiten die Pantoffeln ſeiner 
Gebieterin tragen und ſie jedes Mal um Erlaub⸗ 
niß fragen laſſen, ob er die Ehre haben darf, vor 
ihr zu erſcheinen und ſich niederzulaſſen. Eine zweite 
Frau darf er in ſeinem Harem nicht haben; er muß 
daher alle ſeine früheren Frauen und Sklavinnen 
vor der Hochzeit entlaſſen. Gegenwärtig wird fuͤr 
das junge Ehepaar ein Palaſt am Bosporus erbaut, 
wo ſie den erſten Monat nach der Hochzeit zubrin⸗ 
gen werden. Hier heißt es, daß ſich am Vospo⸗ 
rus eine vereinigte Flotte von 5 Brittiſchen, 5 Frau⸗ 
3 und 5 Ruſſiſchen Kriegsſchiffen zur Be⸗ 

! ec ee aufſtellen werde. Es iſt dies 
jedoch nur ein Gerücht, das nicht als poſitiv ange⸗ 


ſehen wird. > 

e ut ſchlan d. . 
Man lieſt in der Würtemb. Ztg.: Die Augsb. 
Allg. Ztg. enthält einen Artikel aus Stuttgart, wor⸗ 
in, vielleicht nicht mit Unrecht, angedeutet wird, 
man hahe verſucht, ein rein ariſtokratiſches Mini⸗ 
niſterium in Würtemberg zu bilden. Wenn auch 
der Verſuch gemacht wurde, fo hat doch (wie wir 
mit Bestimmtheit verſichert werden), mit vollſter 
Anerkennung aller Gutgeſinaten, eine erlauchte Au— 
torität ſich eben fo weile als beſtimmt gegen jede 
ſolche Anmuthung der ertremen Parteien erklärt. 
1 1 3 liegt in einer Hand, die 
u kräftig iſt, als daß fie es je ei i 
Preis geben FR | B fie es je einer Cotterie 
Das Zuchtpolizeigericht zu Zweibrücken hat die 
Candidaten Eiſler und Barth wegen Beſchimpfung 
öffentlicher Behörden und Bedrohung der Wache zu 
mehrmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe, den Kaufmann 
Baumann aber wegen Verunglimpfung des Feld⸗ 
marſchalls Fuͤrſten Wrede als Nofcommiſſair zu 6 

Monat Gefängniß verurtheilt \ 
Speyer den 4. Oktober. Der Rhein Bayer 
berichtet aus Dürkheim vom 3. Oktober: „Am 


Sonntag Abends, gegen 9 Uhr, begegnete eiu 
Trommelſchläger von dem bier in Garniſon befindlis 
chen Militair, als er ſich mit ſeiner Trommel zur 
Haupt⸗Wache begeben wollte, in einer engen Straße 
zweien Indioiduen. Während er dem einen auf die 
Frage, wohin er wolle, die gebührende Antwort 
gab, erhielt er von dem andern rücklings zwei Stiche 
in die Schulter. Die Dunkelheit der Nacht verhin⸗ 
derte ihn, die Thäter und irgend etwas Vezeichnen⸗ 
des an ihnen zu erkennen. Welcher Partei dieſe 
Thäter angehdren wogen, läßt ſich unſchwer erras 
then; und wir dürften uns bald ganz in die mittels 
alterliche Geſchichte Italiens zurück verſetzt ſehen.“ 

Stuttgart den 5. Oktober. Heute früh ſind Se. 
Durchlaucht der Fürft von Montfort mit Ihrer Kb⸗ 
nigl. Hoheit der Frau Fürſtin und Höchftihren Kine 
dern, der Prinzeſſin Mathilde und dem Prinzen Na⸗ 
poleon, von hier abgereiſt, um nach Florenz zuruck⸗ 
zukehren. 

ch wei z. 

Zürich den 4. Oktober. Da nun im Kanton 
Schwyz der 29. September noch nicht zum Ziele ges 
führt hat, iſt folgender Tagſatzungs-Beſchluß vom 
3. Oktober erlaffen worden: „Die eidgendſſiſche Tags 
ſatzung. Nachdem fie von den neueſten Berichten 
der eidgendſſiſchen Kommiſſarien im Kanton Schwyz 
Kenntuiß genommen, beſchlleßt: 1) Die militairi⸗ 
ſche Okkupation im Kanton Schwyz ſoll fortdauern, 
bis ſich diefer Kanton in einem verfaſſungsmaͤßigen 
Zaſtonde befindet und die Kantons » Behörden ſich 
wirklich konſtituirt haben. 2) Die gegenwärtig im 
Kanton Schwyz befindlichen eidgendſſiſchen Truppen 
ſollen durch ein Bataillon Jufanterie aus dem Kane 
ton Luzern, ein Bataillon Infanterie aus dem Kan⸗ 
ton Appenzell. A. R. und eine Compagnie Scharf⸗ 
ſchötzen ous dem Kanton Glarus abgeldſt werden. 
3) Die eidgendſſiſchen Kommiſſarien werden einge⸗ 
laden, dafur zu ſorgen, daß, nachdem nun die Bere 
faſſung nicht als angenommen betrachtet werden 
kann, der Verfoſſungs⸗Rath neuerdings in Bera⸗ 
thung uber die Berfaffung eintrete. 4) Die neu bes 
rathene Verfaſſung ſoll hierauf nochmals den Bes 
zirks⸗Landgemeinden vorgelegt werden, welche ſich 
einfach für Annahme oder Verwerfung auszuſpre⸗ 
chen haben. 5). Der Vorort iſt beauftragt, Vor- 
forge zu treffen, daß die im Art, 2. beſtimmte Trups 
pen-Anzahl erforderlichen Falls verwehrt werden 
kann.“ 

Schwyz den 1. Oktober. Am 29. Sept. iſt die 
neue Verfaſſung von dem Volk des innern oder al⸗ 
ten Landes, in außerordentlicher Lands-Gemeinde, 
angenommen worden, wobei jedoch auf den Antrag 
des Herrn Landes-Statthalters Abyberg, dem das 
Volk ungetheilten Veifoll, Liebe und Achtung be⸗ 
zeugte, den alten Landleuten, in Bezug auf den g. 
18.5 nicht nur das ungeſchmälerte Eigentbum , ſon⸗ 
dern auch die freie Verwaltung und Beſorgung ihrer 
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Allmend⸗Güter, wie fie ſolche bis dahin ausgeübt 
haben, feierlich vorbehalten ward. 
1 Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 5. Oktober. Die von den drei 
Hohen Schutzmaͤchten zur Reorganiſirung der freien 
Stadt Krakau beſtellte Kommiſſton hat auf das ihr 
zugefertigte Schreiben des Senats folgende Ant— 
wort an denſelben gerichtet: „Die außerordentlichen 
Kommiſſarien und Bevollmaͤchtigten haben das 
Schreiben empfangen, womit ihnen der Senat die 
von der Repraſentanten-Verſammlung beſchloſſene 
Adreſſe uͤberſchickte, um dieſelbe zu den Füßen des 
Throns der Erlauchten Beſchüͤtzer dieſes Landes 
niederzulegen, als eine Huldigung der tiefen Ehr— 
furcht und innigen Dankbarkeit, wovon dieſe Ver: 
ſammlung durchdrungen iſt. Die unterzeichneten: 
Kommiſſarien haben mit wahrhaftem Vergnügen 
geſehen, daß die Herren Deputirten die Wohlthat 
zu ſchaͤtzen wiſſen, welche dem Gebiet der freien. 
Stadt Krakau von den Erkauchten Beſchuͤtzern deſ— 
ſelben zugeſichert worden, indem ſie deſſen politiſche 
Exiſtenz durch Einführung von ſolchen Verbefferun: 
gen in feinen Inſtſtutionen, wie fie die Erfahrung 
als nothwendig. erwieſeu, und durch Verbuͤrgung 
der Priollegien der conſtitutionellen Regierung be⸗ 
feſtigten. Dem Senat und der Repraͤſentanten⸗ 
Verſammlung liegt es jetzt ob, die Reorganifirung. 
des Landes zu vollenden, und ſich in ihren Arbeiten 
von wahrem Eifer für das Gluͤck ihrer Mitbürger: 
und von aufrichtiger Liebe zur guten Ordnung und 
Öffentlichen: Ruhe leiten zu laſſen. Die Unterzeich⸗ 
neten werden nicht unterlaſſen, die von der Reprä⸗ 
ſentanten-Kammer votirte Adreſſe zur Kenntniß ih— 
rer Allerhoͤchſten Höfe zu bringen, die ohne Zweifel 
die darin ausgeſprochenen Gefühle zu genehmigen. 
geruhen werden. Krakau den 10. Sept. 1833. 

(unterz.) Pfluͤgl. Forkenbeck. 
Tengoborski.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 16. Oktober. Am geſtrigen Tage 
feierten die Bürger Pofens ein ſeltenes Freudenfeſt. 
Schon bei Eröffnung des diesjährigen Königsſchie- 
ßens hatte der Stadtverordneten-Vorſteher, Herr 
Kaufmann Senftleben, das Glück, für Se. Ko⸗ 
nigl. Hoheit den Kronprinzen den beſten Schuß 
zu thun, Hoͤchſtwelcher, nach diesfaͤlliger ehrfurchts⸗ 

voller Anzeige, getuhte, die Würde eines hieſigen 
Schuͤtzenkönigs gnaͤdigſt anzunehmen. Zur Feier 
des Geburtsfeſtes Sr. Königl. Hoheit war geſtern 
im hieſigen Schieß bauſe ein großes Freuden mahl ver⸗ 
anſtaltet, an welchem die dazu eingeladenen Mit⸗ 
glieder der Stadtbehörden Theil nahmen. Die Vers: 
ſammlung wurde auf das angenehmſte uͤberraſcht, 
als ein, Tags zuvor nebſt einem außerſt gnädigen 
Kabinetsſchreiben Sr. Königl. Hoheit hier eingetrof⸗ 
fener großer ſilberner Humpen mit der Inſchrift: 
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„Friedrich Wilhelm, Kronpring vom 
Preußen. der Schützengilde in Poſen“, 
nach vorangegangener Verleſung jenes huldvollem 
Kabinetsſcpreibens in Deutſcher und Polniſcher Spra⸗ 
che, hetumge zeigt wurde. Undeſchreiblich war der 
Jubel, als darauf Hr. Kaufmann Senftleben zus 
erſt aus dieſem Pokale auf das Wohl Sr. Ko⸗ 
nigl. Hoheit des Kronprinzen trank, und 
derſelbe darauf den ſaͤmmtlichen Anweſenden der Rei- 

he nach herumgereicht wurde; 

Die für den Schützenkönig ausgeſetzte Prämie, 
welche Se. Kövigl. Hobeit dem Hrn. Seuftleben zur 
Dispoſition überlaſſen batte, wurde von dieſem zu 
gemeinnützlichen, wohlthätigen Zwecken überwieſen. 

Zahlreiche Freudenſchuſſe verkündigten den Ein⸗ 
wohnern Poſens das ſchoͤue Feſt, und Taufende von 
Zuſchauern verſammelten ſich bei einbrechender Dun⸗ 
kelbeit voc dem hellerleuchteten Schießhauſe. Von 
der jubelnden Menge begleitet, begab ſich die ſchoͤn 
uniformirte Schützengilde nebſt den Stadtbehörden 
und den übrigen Schüͤtzenmitgliedern mit Fackeln 
und Muſik zuerſt vor die Wohnung unſers allver⸗ 
ehrten Herrn Oberpräſidenten und brachte 
demſelben ihre Hochachtung dar, von wo aus ſich⸗ 
der Zug nach dem ſchön erleuchteten Rathhauſe in 
Bewegung ſetzte. Hier wurde unter donneradem⸗ 
Jubel, Freudenſchuͤſſen und Trompetengeſchmetter 
von dem Magiſtrats-Dirigenten Sr. Majeſtat 
unſerm Allergnädigſten Könige ein Lebe⸗ 
hoch gebracht; worauf die Fackeln auf einen Hau⸗ 
fen geworfen und verbrannt wurden. 

Diefer ſchöne Freudentag, an dem ſich aufs neue 
und unzweideutigſte kund gab, wie innig alle Her⸗ 
zen der Bewohner Poſens unferm- geliebten Koͤuigs⸗ 
hauſe ergeben find, wird noch lange in unferer Erz: 
innerung fortleben. ö 


Berlin den 11. Oktober. Se. Konigl. Hoheit 
der E iſt am 5. d. M. Abend um 8% Uhr 
in Mü aſter eingetroffen. 

JJ. KK. HH. der Herzog, die Herzogin und der 

Prinz Georg von Cumberland wurden am 7. Abends 
in, Köln erwartet. Das Quartier war für fie im 
„Gaſthof zum großen Rheinberg“ beſtellt. 


Berlin den 12. Oktober. Nach Ausweis der 
heutigen Nummer des Militair⸗Wogenblatts iſt der 
Oberſt und Commandeur des 12. Infanterie⸗Regl⸗ 
ments, von Werder, zum Direktor der Diviſſons⸗ 
Schule und Präfes der Examinations⸗Kommiſſion⸗ 
für Portepees Faͤhnriche der 5. Diviſion ernannt, 
und der Mojor vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment, 
Graf zu Eulenburg, als Oberſt-Lieutenant in den: 
Ruheſtand verſetzt worden. 

„Ueber den Zuſtand des Weinſtocks“, ſo ſchreibt 
man aus Koblenz, „lauten die Berichte von kei⸗ 
ner Seite ſehr guͤnſtig. Bei den kalten Nächten und 
bei der allgemein trüben: und regnigten Witterung. 
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im September iſt das Haupt⸗Befoͤrderungs⸗Mittel, 
der Sonnenſchein, zu gering geweſen, um noch 
die erwünſchte Qualität bewirken zu koͤnnen. Die 
Leſe der rothen Trauben wird in den erſten 8 Ta⸗ 
gen des Monate Oktober an der Aar und am Rheine 
beginnen. Jene der weißen Trauben iſt noch unbes 
ſtimmt. Die Reife iſt noch nicht da, und an 
vielen Orten droht die Faͤulniß einzureiß en, wie na⸗ 
mentlich in der Buͤrgermeiſterei Wonzingen an. 
Nahe, wo bei der dortigen Bauart ob e Pfähle, 
die Reden und Trauden auf der Erde liegen und bei 
der naſſen Witterung zu faulen angefangen haben, 
fo daß auch die früheren Ausſichten auf Qualitat 
dabei verſchwinden. In den Kreilen Zell und Cos 
chem bemerkt man ſchon hin und wieder ahnliche 
Faulniß, und fürchtet das Auslaufen der Trauben.“ 
Die Königsberger Zeitung enthalt folgende 
ittheilung aus Danzig: Am 29. September 
erhielt Danzig einen Gaſt, deſſen ſo eben vollbrachte 
Reife zu den feltenften Erſcheinungen gehört... Es 
war nämlich der Koͤnigl. Daͤniſche Marine⸗Capitain 
Lind. Derfelbe hatte ein in Daͤnemark auf Koften 
der Ruſſiſchen Krone erbautes Lootſen-Boot von 
Helſingoͤr nach St. Petersburg geführt, auf welcher 
Reiſe, die 3 Wochen gewaͤhrt, ihn 2 Daͤniſche See⸗ 
leute begleitet hatten. Im Hafen von Kronſtadt 
wollte ſich Capitain Lind eine Engliſche Schaluppe 
ankaufen, fand den Preis für dieſelbe jedoch zu hoch, 
und beſchloß daher, auf einem kaum 16 Fuß lan⸗ 
gen ſchlechten Schiffsboote, ohne Segel, ohne Maſt, 
ene Steuer und ohne Kompaß, die Seereiſe von 
Kronſtadt nach Danzig, und von hier nach Helfin⸗ 
goͤr — welche Tour zufammen 2530 Meilen beträgt 
— zu machen. Die beiden Matroſen waren diesen 
Wageſtück abgeneigt und zogen es vor, eine Schiffs⸗ 
Gelegenheit zur Rückkehr abzuwarten. Dagegen 
wurde ein junger Stellmacher, welcher zuvor noch 
nie eine Seereiſe mitgemacht, der Gefaͤhrte des 
Capitains. Die Reiſe begann, trotz Sturm und 
Regen, unter ruͤſtigen Ruderſchlaͤgen. Erſt in Res 
val erhielten unſere Argonauten ein kleines Segel 
und etwas Kompaß. Auf dieſe Weiſe erreichten ſie, 
nach einer 15 taͤgigen Reiſe von 160 Meilen, den 
gern von Danzig, den der muthige Capitain, in 
Zeſellſchaft des vorerwähnten Stellmachers, der 
ein Engländer von Geburt iſt, vorigen Donnerftag, 
den 3. Oktober, in früher Morgenſtunde, und zwar 
wieder in dem obgedachten winzigen Boote, ver⸗ 
laſſen hat, um nach Helſingoͤr zurückzukehren. 
Ein Uhrmacher⸗Geſell zu Salzkotten, im Kreiſe 
Büren des Regierungs⸗Bezirks Minden, Namens 
Rudolph Prußker, bat ein in Form eines Fortepia⸗ 
no's gefertigtes muſikaliſches Inſtrument von Mes 
tallfedern, aus 6 Oktaven beſtehend, nach ſeiner 


eigenen Erfindung zu Stande gebracht, das mit a 


en Fingern auf Taſten geſpielt wird, zugleich aber 
urch Treten von angebrachten Blafebälgen eint ſel⸗ 


an der 


tene Kraft erhält und daher vorzuͤglich zum Choral⸗ 
Geſange paßt. 

Der im Departement Creuze zum Empfange der 
Rekruten eingeſetzte R viſtons-Rath zeichnete ſich 
neulich durch eine ſeltene Reihe von Ungluͤcksfällen 
aus. Der General bekam einen Anfall von Geis 
ſtesverwirrung; der Militair-Intendant, der ihn 
von Gewaltthätigkeiten zurückhalten wollte, ward 
verwundet; der Praͤfekt ward mitten in ſeinem Ge⸗ 
ſchäfte von einem heftigen Fieber befallen, und 
mußte ſich zu Bette legen; der Praͤfektur Rath, den 
man hatte holen laſſen, um den Praͤfekten zu erſe⸗ 
tzen, fiel unterweges aus ſeinem Wagen und brach 
ein Bein; der rekrutirende Hauptmann ward vom 
Schlage gefallen und ſchwebt in Lebensgefahr, und 
der Brigadier der Gensd’armen ftürzte vom Pferde 
und blieb todt auf dem Platze. Nur der Arzt war 
geſund geblieben. i . 


Stad t⸗ Theater. 5 

Freitag den 18. Oktober: Zum Letztenmale: 
Napoleons Anfang, Glück und En⸗ 
de, hiſtoriſches Drama in 3 Abtheilungen, nach 
dem Sranzdfifchen des Alexander Dumas für die 
Deutſche Bühne uͤberſetzt von Spindler. Erſte Abs 
theilung: Die Belagerung von Toulon im 
Jahre 1793, Vorſpiel in ı Akt. Zweite Abthei⸗ 
lung: Napoleon in Rußland, Drama in 2 
Akten. Dritte Abtheilung: Napoleons Tod 
auf St. Helena, Nachſpiel in 1 Akt. Die Ko⸗ 
ſtüms find neu und nach den beſten Kupfern ange⸗ 
fertigt. 


S r 
Die Knechte Joſeph Cichoſz und Mathaͤus Bier- 
nowski, welche in Slupia, Schildberger Kreiſes, ge— 
dient, und dort in der Nacht vom 28ſten zum 29ſten 
Februar c. durch Einbruch bei mehreren Wirthen 
Be entwendet haben, find nach Polen entivis 
en. K 
Indem wir ihre Signalemente beifuͤgen, erſu 5 
wir ſaͤmmtliche Civil⸗ und Militair-Bebdiden 5 7 
ergebenſt, auf die beiden Diebe zu vigiliren, ſie im 
Betretungsfalle zu arretiren und unter ſicherer Be 
gleitung hierher per Transport ſenden zu wollen. 
Signalement = 
des Joſeph Cichoſz. 
Geburtsort, Slupia; Aufenthaltsort, unbekannt; 
Alter, 22 Jahr; Religion, katholiſch; Größe, 4 Fuß 
5 Zoll; Haaxe, roͤthlich; Geſicht, voll; Geſichtsfar⸗ 
be, geſund; Zähne, vollftändig; Augen, grau; Aus 
enbraunen, braun; Stien, oval; Naſe, klein; 
Mund, gewöͤhalich; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
poluiſch; beſondere Keunzeichen, keine. & 
Signalement 
des Mathäus Biernomwsli, 
Geburtsort, Lutowski, Kolonie im Königreich Po⸗ 
len; Aufenthaltsort, Kobanin bei Wieruſzow; Alter, 
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21 Jahr; Religion, katholiſch; Größe, klein (ohne 
Maaß); Haare, ſchwarz; Geſicht, hager; Geſichts— 
farbe, blaß; Zähne, vollſtaͤndig; Augen, ſchwarz; 
Augenbraunen, ſchwarz; Stirn, gewoͤhalich; Naſe, 

klein; Mund, klein; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
poluiſch; beſondere Keunzeichen, keine. 

Kozmin den 29. September 1833. 

Königl. Preußiſches Inquiſitoriat. 
Sudhaſtations⸗ Patent, 

Das zu Tuſzkowo unter Nro. 11. im Wirſitzer 
Kreiſe, Regierungs-Bezirk Bromberg belegene, dem 
Johann Strehlkeſchen Nachlaſſe zugehörige, 
erbzinsliche Muͤhlengrundſtuck, welches auf 495 
Thaler gerichtlich gewürdigt iſt, ſoll auf Antrag eines 
Glaͤubigers in terminis 

den 7ten September c., 

den loten Oktober c., und 

den 121en November c., 
wovon der letztere peremtoriſch, au hieſiger Gerichts 
ſtelle oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Alle unbekannten Gläubiger haben ſich unter der 
Verwarnung der Präklufion hinſichts ihrer Anſpruͤ⸗ 
che zur Anmeldung derſelben einzufinden. 

Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß der Zuſchlag, ſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe im Wege ſtehen, von dem Kd⸗ 
nigl. Landgericht zu Schneidemuͤhl, als committi⸗ 
renden Behörde, geſchehen, und auf Nachgebote 
keine Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Die Taxe und Subhaſtations-Bedingungen, uns 
ter welche letztere Erlegung einer baaren Kaution 
von 50 Thalern gehört, find in unſerer Regiſttatur 

taglich während den Dienſtſtunden einzuſehen. 

Nakel den 6. Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß Friedensgericht. 
Bekannima chung. 

Zur Sicherſtellung des Conſumtibilien-Bedarfs 
bieſigen allgemeinen Garniſon⸗Lazareths pro 1834 
im Wege der Lieferung, iſt auf i 
den 24ften d. Mis. Vormittags 

um 10 Uhr 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale ein Licitations-Termin 
anberaumt, in welchem ſaͤmmtliche Bedürfniſſe df⸗ 
fentlich ausgeboten und dem Mindeſtfordernden, un⸗ 
ter dem Vorbehalt der Genehmigung der hieſigen 
Koͤnigl. Hochlobl. Intendantur, zur Lieferung uͤber⸗ 
tragen werden ſollen. 

Die Lieferungs-Artikel beſtehen in Rindfleiſch, 
Kalbfleiſch, Roggenbrot, Semmel, Butter, Reis, 
gebackenen Pflaumen, grüner Seife, doppelt raffi⸗ 
nirtem Rübdl, gegoſſenen Talglichten, Bier, Kornz 
brauntwein, unabgeſahnter Milch, Weineſſig, Weiz 
zenmehl, Mittel- und Perl-Graupe, Grüße, Fa⸗ 
dennudeln, Erbſen, Bohnen, Linſen, Hirſe, Kars 
toffeln, Rüben und Eiern, deren Geſammtwerth 
des jährlichen Bedarfs auf 4 bis 5000 Rthlr. anzu⸗ 
nehmen ſeyn duͤrfte. 


Kautionsfähige Unternehmer werden zur Wahr 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemer— 
ken eingeladen, daß, um zum Gebot zugelaſſen zu 
werden, vorweg eine Kaution von 300 Rthlr. baar 
oder in gültigen Stagtspapieren deponirt werden 
muß, und daß die nähern Lieferungs-Bedingungen 
im Termin ſelbſt, und zwar vor Eröffnung der Li 


citation, bekannt gemacht werden ſollen. 


Poſen den 12. Oktober 1833. 
Die Kom miſſion des allgemeinen Garni— 
ſon⸗Lazareths. 


— — — — —— ——— — 


Der Juſtiß⸗Comm. Gier ſch jun. wohnt jetzt in 
der Schuhmacher-Straße Neo. 374. in der bisheri⸗ 
gen Landrathur. * 
—— —— — — — 

Meine Wohnunge-Veränderung vom iſten Okto— 


ber 1833, von der Gerberſtraße nach dem alten 


Markt No. 40. neben der Woſſidloſchen Apotheke, 
zeige ich den mich mit Aufträgen Beehrenden hier— 


mit ergebenſt an. 


Poſen den 8. Oktober 1833. 
C. G. Bla u, 
Gold- und Silberarbeiter. 
—— ws uzsussseg] 
Ein Schuldfchein von dem penfionirten Poſtmei⸗ 
ſter Brykezynski de dato Filehne den 28ſten März 
1826 über 300 Thlr. iſt dem Eigenthumer abhanden 
efommen, und wird hiermit Jedermann vor deſ— 
en Ankauf gewarnt. — 


—. e 
Börse von Berlin. . 

ä —— —— ů ů 

a Da Preuls. Cour. 

Den 15. October 1833. Ines: 8 1 


Staats - Schuldscheine » * 4 907) 903 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. | 5] 4081| — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 10344 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 4 ga 908 
Präm. Scheine d. Seehandlung . Karl 513] 503 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup: 4 955 — 
Neum, Inter. Scheine dio . «| 4 9544 — 
Berliner Stadt- Obligationen, + +» 4 9644 — 
Königsberger dito en 4 2 To 
Elbinger dito ee 
Danz. dito v. in T. 87 ken 3634 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9844 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 10166 — 
Osipreussische dito 41001] — 
Pommersche dio 1053 - 
Kur- und Neumärkische dto « 4 1061053 
Schlesische io A 106 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 65 4 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 6544 — 
Holl. vollw. Duc aten — 17 
Neue dito — — 18 
Friedrichsd' or „4 132 137 
Disconto 7 9 a Er 0 — 34 A 


